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Hörni und Niffenegger aus Bern. Über die Schlußprüfnng, welche am 27. Dezember 1896
stattfand, äußerte sich Herr Dr. Mürset in Bern in seinem Berichte als Vertreter des Een-
tralvorstandcs sehr günstig. Der Gcsamteindrnck dürfte als durchaus befriedigend qualifiziert
werden. Herr Dr. Mürset verdankte den Herren Knrsleitern ihre gemeinnützige Arbeit nnd
crmahnte die Teilnehmer, welche sich dem Samaritcrvercin Bclp angeschlossen haben, die Mit-
glicdschaft ernst nnd würdig aufzufassen und die im Schoße des Samaritcrvcreins abzuhal-
tendcn Übungen fleißig zu besuchen. — Um das Interesse für die Samaritersache beim
Publikum zu wecken nnd zu befestigen, soll Herr Dr. Döbcli beabsichtigen, auch Vortrage
aus dem Gebiete der Gcsundhcits- und Krankenpflege ins Arbeitsprogramm aufzunehmen.

Wie unsere Leser bereits der Tagesprcssc entnommen haben werden, ist von der Präsi-
dcntin des schwciz. gemeinnützigen Fraucnvereins, Frau Villiger-Keller in Lenzbnrg, der Gc-
danke der Gründung einer schweiz. Pflegerinncuschule zur Ausbildung freier Krankenpflege-
rinnen, verbunden mit einem Frauenspital, ins Leben gerufen worden. Anläßlich des schwciz.
Frauenkongrcsscs in Genf 1896 referierte Frl. Dr. mcd. Heer aus Zürich einläßlich über
den Gegenstand und stellte folgende Schlußthesen auf:

1. Die schweiz. Pflcgcrinnenschnlc bezweckt die Ausbildung mustergültiger, freier Kranken-
Pflegerinnen für Spital und Familie. Sie wird sich auf die allgemeine Krankenpflege, Wochenbetts-
pflege und hauptsächlich ans die Gemeindepflcge erstrecken, ans welche die erforderliche nnd ihr
gebührende Sorgfalt verwendet werden soll. Die Pflegerinnen sollen für diesen Zweig der

Krankenpflege nicht nur die notwendigen theoretischen und praktischen Kenntnisse besitzen, sondern
sich auch die Autorität im Publikum zu wahren wissen nnd vor allem in gesundheitlicher Bc-
ziehnng einflußreich wirken durch Rat und That bei Gesunden und Kranken, durch verständige
Winke an Mütter über Kinderaufziehung, über Wohnung, Kleidung, Ernährung :c. Der
Sitz der Schule soll Zürich sein.

2. Mit der Schule soll ein gut eingerichtetes Krankenhaus verbunden werden mit einer
Abteilung für Unheilbare, die einem dringenden Bedürfnis entsprechen wird, weil diese Unglück-
lichen in Kliniken im Interesse des Unterrichts gar nicht oder nur für kurze Zeit Aufnahme
finden können. Ferner müßte eine kleine Station für innere Krankheiten eingerichtet werden,
sowie eine solche für chirurgische und Frauenleiden. Zur Ausbildung von Pflegerinnen für
Wöchnerinnen und Säuglinge wäre eine kleine geburtshilfliche Abteilung und eine Kinderstube
für gesunde Kinder bis zum Ende des ersten Lebensjahres nötig, damit die Vorgängerinnen
nicht nur den Teil der Kinderpflege kennen lernen könnten, der sich über die ersten zwei
LcbenSwochcn erstreckt, sondern mit der Gesundheitspflege des ganzen ersten Lebensjahres ver-
traut werden. Wenn die Verhältnisse es gestatten, würde man kranken Kindern ebenfalls eine
kleine Abteilung widmen. Ein solches gut geleitetes Francnspital dürfte an sich, abgesehen von
der Pflegerinnenschule, vielen Franen zum Segen gereichen.

3. Im Anschluß hieran wird ein schweiz. Verband freier Krankenpflegerinnen zu orga-
nisicrcn sein, welchem die in der Schule ausgebildeten und schon vorhandenen tüchtigen Pflegerinnen
angehören sollen. Den letzteren sollen kürzere Wiedcrholnngskurse in der Pflegerinncuschule
Gelegenheit bieten, allfällige Lücken in ihrer Ausbildung auszufüllen. Zweck dieses Verbandes
wäre Hebung des Standes, Förderung gemeinsamer Bcrufsintercssen, Erleichterung des Vcw
kchrs mit dem Publikum und geeignete Verwendung der vorhandenen tüchtigen Kräfte.

Die Redaktion d. Bl. begrüßt das Projekt als ein durchaus zeitgemäßes und wünscht
der bereits im Gange befindlichen Finanzierung den besten Erfolg; sie stellt die Spalten des

Vcrcinsorgans „Das Rote Kreuz", soweit es der knappe Raum gestattet, gerne zur Vcrfü-
gung. Als selbstverständlich hallen wir cS, daß die Direktion des schweiz. Eentralvereins vom
Roten Kreuz dem neuen Projekt ein warmes Interesse entgegenbringe. Durch das Institut
einer schweiz. Pflegerinncuschule wird voraussichtlich die Zahl der für den Kriegsfall disponiblen
Krankenpflegerinnen nicht unbeträchtlich vermehrt und außerdem bietet sich dem Departement
für die Instruktion eine neue Gelegenheit, Krankenpflegepcrsonal des Roten Kreuzes ausbilden
zu lassen. So hat das schwciz. Rote Kreuz ein lebhaftes Interesse daran, daß die schweiz.

Pflegerinnenschnle eito, into et juounâo ins Leben trete nnd gedeihe, und wir halten es nicht
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für unnütz, schon jetzt die Frage anfziiwerfen, ob nicht von seiner Seite eine angemessene

Subvention an die Gründnugskosten am Platze wäre, — Freiwillige Beitrüge werden schon

jetzt von den nachstehend verzeichneten Mitgliedern der Krankenpflegckommission eutgegeugc-

nonimcn: Frl, Dr. med, Heer in Zürich, Frau Dr. mcd. Heim in Zürich, Frau Köttgeu
iu Licstal, Frau Bally-Herzog in Schöuenwcrd, Frau Monnerdu-Tissot in Lausanne, Frl.
Dr. mcd. Bayer in Bern und Frl. Herzog in Bern. Außerdem erklärt sich die Redaktion

dieses Blattes gerne bereit, Beiträge in Empfang zu nehmen, und appelliert insbesondere an
die Frauenwelt, welche nicht verfehlen wird, ein patriotisches Institut fördern zu helfen, welches

ihr direkt und indirekt zu gute kommt und weiblicher Initiative zu verdanken ist.

Mnttttionen im Scrnitätsoffizierscorps.
sBuudcsratsbcschluß vom 29. Januar 1897.)

I. Beförderungen.
Ärzte. Zu Obersten: Die Oberstlieutenants Moll Wilh., Biel, und ZieglerHeinr.,

Winterthnr. Zu Oberstlieutenants: Die Majore Apli Theodor, St. Gallen,und Ost Wilh.,
Bern. Zu Majoren: Die Hauptleute Matthey Cesar in Ncncnbnrg, Büeler Friedrich iu
Bern, Merz Friedrich in Chur, Gchrig Friedrich in Bern, Dasen Friedrich in Basel. Zu
Hauptlcuteu: Die Oberlieutenants Sigrist Albert iu Zürich, Dorta Thomas in Schuls, Züft
Konrad in Herisau, Bommcr Paul in Schwyz, Biber Hugo iu Horgen, Steiger Adolf iu
Zürich, Nahm Eugen in Schasfhauscn, Schütz Paul in St. Gallen, Eberhardt Jak. in Luzcru,
Neissc Rudolf iu Bern, Frcnler Kaspar iu Zürich-RieSbach, Arnold Fidel in Wohlhauscn,
Dicthclm Arnold iu Lachen, Mauerhofer Heinr. iu Ncuenbnrg, Schnyder Nud. in Balsthal,
Äberli Hermann in Bcndlikou, Arnd Karl in Bern, Häuser Friedrich in Stadel (Zürich),
Schlegel Johann in Steffisburg, Schmied Joseph in Baar, Mamie Charles in Montier,
Greßly Oskar in Solothurn, Wyrsch Jakob in Staus, Häbcrlin Albert Viktor in Pfäfers,
Erismann Julius in Seon, Ritzler Karl in DegerSheim, Tschudi Eugen in Rheinfeldcn,
Spirig Wilhelm in St. Gallen, Strauß Karl in Muralto, Studer Franz in Escholzmatt,

Hophau Arnold iu Lintthal, Kleiber Jakob iu Laufen, Speiser Emil in Köllikcn, Lengstorf
Eugen in Männedorf, Keller Kaspar iu Wald, Koller Hermann in Winterthnr, Real Robert
in St. Gallen, Adam Alfred in Basel, Leresche William in Lausanne, Rüttimann Heinr. iu
Malters, Kruker Max iu Zürich, Hauser Karl in Stäfa, Bilger Jakob in Leuggern, Moos-
berger Konrad in Wipkingen, Nußbaum Otto iu Neukirch a. Th., Trolliet Louis iu Aarberg,
Dormann Anton in Ragaz, Hegg Emil in Bern, Koller Beat in Bern, von Stürler Al-
bert in Montreux.

L. Apotheker. Zu Oberlieuteuants: Die Lieutenants Steiger Emil in Basel,
Auderegg Joh. Rud. in Sumiswald, Gerber Paul in Bern, Stockmann Karl in Sarueu,
Golay Charles iu Samadeu, Oser Wilhelm in Basel, Reuti Xaver in Wil (St. Gallen).

(Schluß in nächster Nummer.)

KüctIertisch.
5. Leitfaden für Krankenpflegerinnen im Krankenhaus und in der Familie. Von Dr. mcd. Wit-

thaucr, Oberarzt am Diakonissenhaus in Halle a. S. 178 Seiten 8°, 53 gute und deutliche Abbildungen.
Preis broschiert 3 Mark. Verlag bon C. Marhold, Halle a. S., 1897. — Der Verfasser begründet die

Herausgabe seines Leitfadens mit dem Hinweis auf seine subiektive Beurteilung bereits bekannter Bücher
über den nämlichen Lehrgegcnstand; den Ricbelschen „Leitfaden der Krankenwartung" findet er zu kurz, die

„Krankenpflege" von P. Nupprccht zu ausführlich und zu teuer; vom klassischen Leitsaden Billrots sagt er
oorsichtigcrweise nichts. — Abgesehen nun davon, daß wir die unzarte Manier, die Leistungen der Kon-
lurrenz herunterzusetzen, nicht billigen können, haben wir in sachlicher Beziehung gegen den neuerschicnencn
Witthauerschcn Leitfaden, der zunächst für die Krankenpflegerinnen des Diakonisscnhauses Halle a. S. in
Form von Vorlesungen und laienverständlich geschrieben ist, nichts einzuwenden; derselbe ist anregend und
interessant verfaßt und eignet sich nicht nur für Berufs-, sondern auch für Gelcgenheitskrankenpflegerinnen.
Alan erfährt darin zunächst das Notwendigste über den Bau des menschlichen Körpers und die Thätigkeit
üiner Organe, dann wird die Einrichtung des Krankenzimmers und die Wartung und Beköstigung der
Kranken eingehend geschildert. Ein weiteres Kapitel lehrt die Beobachtung des Gesunden und Kranken und
wird jeder sorgsamen Mutter und Pflegerin Winke in der Erkennung der Merkmale geben, welche auf eine

Veränderung des Gesundheitszustandes ihrer Schutzbefohlenen hinweisen. Ferner findet man Anweisung zur
Ausführung ärztlicher Verordnungen, sowohl für die schwierigeren, welche nur eine Krankenpflegerin über-
nehmen darf, als für die leichteren, die jede Mutter ausführen kann und muß. Man erhält ferner Aufklä-
:ung über die Erreger der ansteckenden Krankheiten, die Bakterien, und ihre verderblichen Wirkungen. Die
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